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Von Wellen und
Onde e costumi

Hüllen / Avec et sans falbalas
/ Advance and Retreat

LAUSANNE-OUCHY
SUISSE E

SWITZERLAND

39-4 1 Mit den Badesitten hat sich auch die Bademode geändert. Die ganz-
körperbedeckenden Badehemden der Damen (41) aus der Jahrhundertwende

wurden bald verdrängt von den mittellangen, später kürzeren Einteilern.
Die Werbeplakate von 1926 (39) und 1933 (40) machen deutlich, wie zunehmend

mehr Bein und weniger Stoffgezeigt wurde. Überlebt hat der seit den
60er Jahren Bikini genannte Zweiteiler; er wurde jedes Jahr knapper, und nur
der Trend des vergangenen Jahres rettete ihn vor seinem völligen Verschwinden

39-41 La mode a changé en même temps que les mœurs. Les longues
chemises de bain pour dames, qui couvraient tout le corps (41 ont été
remplacées au tournant du siècle par des costumes de bain plus courts.
Les affiches de mode de 1926 (39) et de 1933 (40) montrent que la jambe et
l'épaule étaient de plus en plus découvertes. Dans les années 60 apparut le
bikini, qui diminua encore au point de n'être plus qu'un monokini. Mais la
mode a de nouveau changé et elle exige maintenant plus d'étoffe

38

39—41 A differenza di oggi, un tempo chi voleva prendere un bagno all'aperto
doveva farlo in tutta segretezza e in luoghi appartati. La moda dei costumi da
bagno si è sempre adeguata aile esigenze del momento. Le camice indossate
dalle signore all'inizio del secolo (41) coprivano interamente il corpo, ma
vennero presto sostituite da costumipiù audaci a mezza taglia e più tardi dal
costume da bagno di un pezzo. Gli affissi pubblicitari del 1926 (39) e del 1933
(40) illustrano la tendenza a scoprire sempre più il corpo. Negli anni sessanta
si impose la moda del bikini

39-41 Bathing fashions have changed with customs. Ladies' bathing
costumes from the turn of the century which covered the whole body (41 were
superseded by half-length and later even shorter single-piece garments. The
two posters, dating from 1926 (39) and 1933 (40), show how more leg and
more shoulder were gradually exposed to the view. In the sixties the bikini
appeared on the scene, and proceeded to become ever more scanty, till in
the end there was hardly any of it left
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Im 16.Jahrhundert wirkte Theophrastus
Bombastus von Hohenheim, besser bekannt
unter dem Namen Paracelsus, als Badearzt
auch im Bad Pfäfers. Er kam in seinen
zahlreichen Schriften, die sich mit dem
Zusammenwirken der Naturkräfte mit dem
menschlichen Körper beschäftigten, zum
Schluss, dass die wundersamen Quellen
unseres Landes bestimmte Leiden lindern
oder gar heilen konnten. Er hat die Wässer
denn auch eingehend untersucht und ihnen
Heilanzeigen zugeordnet. Viele Jahrhunderte

vor seiner Zeit hatte man das allerdings

ein, meistens mit der ganzen Familie, mit
Hausrat, Dienstpersonal und Haustieren. 8
bis 10 Stunden pro Tag oder länger vertrieb
man sich die Zeit im Wasser - oft gemeinsam

Männlein und Weiblein im grossen
Badkasten - mit Spielen, Essen, Trinken und
allerlei Kurzweil.
Die Mineralisation des Wassers und die
Wärme öffneten die Poren der Haut und
führten nach etwa 100 Stunden Badens zum
Badeausschlag, der die Haut ganz öffnete,
denn nur so, sagte man, könne das Krankhafte

aus dem Körper entweichen. Eine Ba-

werden. Besonders kleine Bädli auf dem
Lande erfreuten sich grossen Zuspruchs.
Mit der zunehmenden Mobilität durch die
aufkommenden Eisenbahnen entstanden
dann die vornehmen Badehotels, die von
Gästen aus aller Welt besucht wurden. Um
die Wende zum 20. Jahrhundert rühmte sich
das Gurnigelbad mit seinen 600 Betten das
grösste Hotel der Schweiz, und zwanzig Jahre

später waren Eisenbahnwagen für die
englischen Gäste mit der Aufschrift «Calais-
Gurnigel» beschildert.
Doch durch die rasanten Fortschritte in der

schon empirisch festgestellt. Der
Sauerbrunnen von St. Moritz soll vor 3000 Jahren
der Gesundheit gedient haben. Die warmen
Quellen von Yverdon, Leukerbad und Baden
nutzten die badefreudigen Römer bei ihrem
Einfall in Helvetien gleich dazu, die Legionäre

von den Gebresten und Anstrengungen
zu kurieren. Die erste grosse Zeit eines
kommerziellen Bädertourismus setzte im
15. Jahrhundert ein. Viel besucht waren vor
allem das Bad Pfäfers, Leukerbad und
Baden. Wenn man schon die Mühsal einer
weiten Reise auf sich nahm, so logierte man
sich gleich für längere Zeit in den Badeorten

dekur gestaltete sich zum gesellschaftlichen
Anlass, zur Flucht vor dem Alltag, zur
Zerstreuung. Lange Zeit genossen die Bäder
Privilegien, wo die strengen Sittenmandate
der Städte nicht eingehalten werden muss-
ten. Zu argen Ausschweifungen trat man mit
Badeordnungen entgegen, indem etwa eine
Busse in Form von Weinspenden erhoben
wurde, wenn einer ein Schwein oder einen
Hund ins Wasser warf oder wer «durch die
völlerey den wein widerrumb vom sich
geben muss».
Im 18. und 19. Jahrhundert kann nochmals
ein Aufschwung in der Bäderei festgestellt

Medizin und durch den Einzug der
Chemotherapie wandte man sich mehr und mehr
von den Heilbädern ab. Manch stolzes Badehotel

musste seine Tore schliessen. Nur
wenige, die sich der neuen Entwicklung an-
passten und die Badekuren mit modernen
Therapien und Behandlungsmethoden
ergänzten, vermochten zu überleben. Heute
stehen die Aussichten wieder besser. Neue,
moderne Kurzentren sind entstanden. Der
Trend steht wieder vermehrt auf «zurück zur
Natur», auf Gesundheitsbewusstsein. Die
alte Badeherrlichkeit hat neue Formen
angenommen. Theo Wyler, SVZZürich
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